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Deutschland verkaufte im
Jahre 1932 auf Grund der
Zollstatistik fünfmal mehr
in die Schweiz als es von
der Schweiz bezog.

Für die «Zürcher Jllustrierte»
gezeichnet von Emil Ebner
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Jeder Schweizer kaufte von Deutschland im Jahre 1932 durch-
schnittlich für rund 125 Franken, jeder Deutsche kaufte von
der Schweiz im selben Zeitraum durchschnittlich für Fr. 1.75

Maschinen
Einfuhr Ausfuhr

FR-

Ö3Millionen
davon»
Mähmaschinen
2,3 Millionen

FR-

10Millionen
davon 1

Nähmaschinen jj

0,05 Million

Uhren
Einfuhr Ausfuhr

FR-

2,4h Millionen
davon
Wecker o,63 Millionen
Stand-& Wanduhren
1,03 Million

FR- *

^3 Millionen
davon
Wecker 0,003 Mi llbn
Sfa nd-» Wa nd uh re n
0,015 Million

lebensmrttel
Einfuh r Ausfuhr

FR.

26 Millionen
davon. Weizen

3,7 Millionen

6,5 Milfionei
davon: Weizen

0,15 Millionen

Leder
Einfuhr Ausfuhr

FR-

25 Millionen
davon:
Schuhe v-Schyhteile
5 Millionen

FR-

3,5 Millionen
davon-
Schuhe u-Scbuhheile

1 Million

And ere Metalle
Einfuhr Ausfuhr

^Millionen
davon-- Kupferwaren

7 Millionen

^Millionen
davon-- KupfVrwai-en

0,7 M ill ion,

Pap fer
Einfuhr Ausfuhr

FR.

27 Millionen
davon:
Gemälde,eingeroM
3,2 Millionen

FR-

4,7 Millionen
davon--
Gemälde eingerahmt
0,5 Millionen

Spielwaren
Einfuhr Ausfuhr

3,73 Millionen 0,o7 Million
jk - i

HINÜBER UND HERÜBER Streiflichter auf das Mißverhältnis im
schweizerisch-deutschen Handelsverkehr

^tatistikenlesen ist nicht jedermanns Sache. Die meisten
schrecken vor den nüchternen Zahlenreihen zurück und erken-
nen nicht, daß diese neben- und übereinander geschichteten
Zahlengefüge Zeichen für etwas Lebendiges sind, eine bewei-
sende, mahnende, verblüffende, belehrende, beunruhigende, an-
regende, manchmal sogar aufregende Sprache führen, die Sprache
des Tatsächlichen. Diese Zahlen bilden die unerschütterliche
Grundlage für die mancherlei Aussprachen, Untersuchungen
und Begehren hinsichtlich unserer Volkswirtschaft und unserer
Volkswohlfahrt.

Aus der schweizerischen Zollstatistik für das Jahr 1932 lesen

wir beispielsweise, wieviel und was alles aus der Schweiz nach

Deutschland verkauft und wieviel und was alles aus Deutschland

in die Schweiz geliefert wurde, und wenn wir die Summe der

Einfuhrzahlen und die Summe der Ausfuhrzahlen nebeneinan-
der stellen und miteinander vergleichen, dann ergibt sielt für
die Schweiz ein Minus von 400 Millionen, d. h. für ganze 400

Millionen Schweizerfranken führten wir weniger nach Deutsch-
land aus als Deutschland in die Schweiz einführte. Ein solches

Ergebnis nennt man dann passive Handelsbilanz. Mit unserer
Zeichnung versuchen wir, diesen abstrakten Begriff «passive

Handelsbilanz» sinnfällig zu machen, so darzustellen, daß jeder

einzelne aufmerksam und auf Grund des Figürlichen inne wird,
welch ein Mißverhältnis im schweizerisch-deutschen Warenaus-
tausch heute herrscht. Denn die Verhältnisse haben sich seit

1932 eher noch zuungunsten der Schweiz verschoben.
Es hieße voreilig urteilen, dieses Mißverhältnis damit be-

gründen zu wollen, daß die Schweiz eben keine oder wenig
Rohprodukte besitze und daher auf ihre Einfuhr angewiesen

sei, denn drei Fünftel unserer Gesamteinfuhr aus Deutschland
bestehen aus Fertigwaren, und unter den eingeführten Roh-
materialien befinden sich für 26 Millionen Franken Lebens- j

mittel, darunter für fast 4 Millionen Weizen.

Das sind nur ein paar flüchtige Andeutungen. Mancherlei
Zahlen treffen wir in der Zollstatistik in einem Nebeneinander,
das jedem Nachdenklichen unnatürlich und für unser Wirt-
schaftsieben ungesund vorkommen muß. Wir verweisen nochmals
auf unsere Zeichnung und auf die Zahlen, die das Größenverhält-
nis (oder Mißverhältnis) der einzelnen Figurenpaare begründen.

Sollen und dürfen derartige Zustände weiterdauern? Ge-
fährdet ihr Fortbestand nicht auf bedenkliche Art unser ge-
samtes Wirtschaftsleben? Es ist verständlich, daß von den ver-
antwortlichen Behörden verlangt wird, eiligst auf Abhilfe zu
sinnen und vorerst einmal gegen ein Ueberhandnehmen, her-

nach auf einen Ausgleich der dargestellten Mißverhältnisse hin-
zuwirken. Rasches Handeln ist wichtiger als langes Wägen und
Werweisen. Herr Minister Dr. Stucki warnte in seinem Zür-
eher Vortrag unlängst davor, nach einer Verringerung der Ein-
fuhr zu trachten, besser sei, diese Einfuhr auf dem Wege von
Kompensationsvereinbarungen an die Verpflichtung zur Ab-
nähme von Schweizerware im selben Wertumfang zu knüpfen.
Es müßte also dann gleich viel ausgeführt wie eingeführt wer-
den, womit unserer Exportindustrie natürlich sehr gedient wäre.
Fraglos wird der Weg des Kompensationsverkehrs als der des

zwischenstaatlich geregelten und beaufsichtigten Tauschhandels

der gangbarste sein. Trotzdem aber sollten die Volkswirtschaft-
1er der Frage allen Ernstes und in beschleunigtem Tempo auf
den Grund gehen, ob die übergroße Einfuhr nicht zugunsten
der einheimischen Produktion zurückgedämmt werden könnte.
Sache gütlicher Verständigung mit dem Nachbarlande wird es

sein, die anzustrebende Wandlung so durchzuführen, daß die
Gefahren eines deutschen «Gegendruckes» ausgeschaltet bleiben.
Warnworte (die sich wie verschleierte Drohungen anhören), wie
sie Herr Dr. Schacht in seiner Basler Rede aussprach, dürfen
uns im Denken und Handeln für die Gesundung unseres Wirt-
schaftslebens jedoch keinesfalls irre machen. /w.
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